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Betty Jean Lifton: Der König der Kinder. Das Leben von Janusz Korczak. Aus dem 
Amerikanischen von Annegrete Lösch , mit einem Nachwort von Erich D a u -
z e n r o t h . Verlag Klett-Cotta. Stuttgart 1990. 540 S., zahlr. Abb. a. Taf. 

Es wurden viele Biographien und Erinnerungen von und über Janusz Korczak veröf-
fentlicht, aber B. J. L i f t on ist es zu verdanken, daß sie für ihr Buch „Der König 
der Kinder" lebendige Beiträge, Aussagen und Meinungen seiner Freunde, Mitarbei-
ter, Zöglinge hinzugezogen hat, um den Arzt, Schriftsteller und Pädagogen Korczak 
vorzustellen, der nicht erst durch seinen Tod der Öffentlichkeit bekannt wurde. Rund 
um die Welt hat sie nicht nur Privatpersonen, die ihn gut gekannt haben, gesucht und 
gefunden, sie hat auch die in vielen Ländern gegründeten Korczak-Gesellschaften auf-
gesucht und deren wissenschaftliche Beiträge in ihre Untersuchungen einbezogen. Dar-
aus ist ein Buch entstanden, in dem die Autorin auf über 500 Seiten authentisch und 
mit Humor das Leben und Werk von Janusz Korczak schildert. Es ist nach den jeweili-
gen Lebensabschnitten (1878-1918; 1919-1930; 1930-1939; 1939-1940) dieses bedeu-
tenden Polen und Juden aufgeteilt. Diese Aufteilung erfolgte nicht zufällig, sie ist eng 
mit der Geschichte Polens bzw. Warschaus, der Heimatstadt von Korczak, verbunden, 
was L. bemerkenswerterweise erkannt hat. Gestützt auf sein schriftstellerisches und 
pädagogisches Erbe, das weit über die Grenzen Polens hinaus bekannt wurde, hat L. 
die Entstehungsgeschichte, die Voraussetzungen und die Lebensumstände für seine 
zahlreichen literarischen Werke, wie Kindergeschichten, Märchen, Erzählungen, Ro-
mane und Theaterstücke, in Zusammenhang gebracht, um die wichtige Frage: Wer war 
Janusz Korczak (Pseudonym für Henryk Goldszmit)? zu beantworten. Ein polnischer 
Waisenhausvater, der „Pestalozzi aus Warschau" (Erich Dauzenroth, 1978), der wie der 
Schweizer Pädagoge im 19. Jh. seine Vorstellungen über den Umgang mit Kindern in 
die Praxis umgesetzt hat. Korczak hat mit den Ärmsten der Armen, mit seinen 200 
jüdischen Waisen, über 30 Jahre zusammengelebt. In Liebe zu ihnen gab er ihnen das 
Wertvollste, das ein Mensch besitzt, das eigene Leben. Er konnte und wollte ohne seine 
Kinder nicht mehr leben und wählte 1942 den Tod mit ihnen im NS-Konzentrations-
lager Treblinka. Die Erziehung, die freie Gestaltung der kindlichen Persönlichkeit war 
für ihn höchste Berufung. Er war sowohl Erzieher als auch Literat mit großen Fähigkei-
ten, andere zu überzeugen und zu faszinieren. „Das Kind ist, wie es ist" (Janusz Kor-
czak, Göttingen 1973, S. 185) - dieser Satz wiederholt sich in seinen Schriften mehr-
mals - ist einerseits eine bloße Beobachtung und Tatsache, andererseits eine Verteidi-
gung der Kinder sowie eine Forderung an die Erwachsenen. Damit schließt sich Kor-
czak an die Denkweise der Reformpädagogen zu Beginn unseres Jahrhunderts an. 
Wenn auch in den Zielen und einzelnen Aspekten die Ansichten differieren, eines ha-
ben Korczak und die Reformpädagogen gemeinsam - das neue anthropologische Bild 
des Kindes: Es soll nicht länger als kleiner „unfertiger Erwachsener" behandelt, son-
dern ihm soll die Würde eines vollwertigen Menschen mit seinen Fehlern, Fähigkeiten 
und Wünschen zugestanden werden. Bei Korczak manifestiert sich diese Anerkennung 
der kindlichen Persönlichkeit in dem alles umfassenden Grundsatz seines Erziehungs-
konzepts: „Das Kind hat das Recht auf Achtung. Um dieses Recht braucht es nicht 
zu betteln, es steht im legitimerweise zu." (J. K , Gütersloh 1983, S. 106). 

Korczaks Sensibilität, seine Liebe zum Kind, zur polnischen Heimat und zu War-
schau bewirkten seine Hingebung und seinen Dienst an den Kindern für eine bessere, 
gerechtere Gesellschaft. Die Erziehung, die Gestaltung der Persönlichkeit im Namen 
der Menschlichkeit war seine höchste Berufung und sein Lebensziel. Erziehung wird 
von ihm verstanden als Instrumentarium zur Lebensgestaltung des einzelnen Menschen 
in einem Raum, der von demokratischen Zügen beherrscht ist. Korczaks Besonderheit 
liegt in der Revolutionierung der Kinderwelt, er zeigt, wie Kinder ihre Welt verändern 
können, wenn gegenseitige Achtung erfahrbar und gefordert werden kann, z.B. statt 




